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Itfrud ) des zweiten Jahres
des Weltkrieges.

L,r Perdun beiderseits überwiegend
starke Artillerietätigkeit.

Zm Osten greifen die Russen fast auf
«onzen Front de« Hindenburgischen Be»
»reich» nochmals auf das heftigste an.
werden restlos und unter größten Ver¬

üb, »schlagen. Bei Mokrzyce , südlich
Naroez.Eee», gehen wir zum Segenstoß
und machen2 200 Gefangene.

Auch auf dem italienischen Schauplatz
lige Kämpf«. Am (Börger Brückenkopf

dir Oesterreicher an und machen 540
ilirirer zu Gefangenen.

letzten Kriegsberichte.
Hauptquartier, 24. März. (WB.)

Westlicher Kriegsschauplatz,
beiderseits von Somme und Oise spielen
üäxlich Gesuchte ur^ et Sicherungen mir

nippen der Gegner ab die nach den hän-
verlustreichen Zusammenstößen nur zö-

»vorfühlcn, vielfach'Ganzen und in ihrer
, »freiheit durch die von uns getrof-

>Maßnahmen stark behindert sind.
»n griffen die Franzosen unsere Posten
h La Före, längs derAilette-Riederung

[&i Neuville und Margwal an; sie sind
" zurückgewiesen worden.
> der Champagne gelang es unseren Er-
«gstrupps, an mehreren Stellen der
iGefangene aus den französischen Linien»len.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.
Feuervorbereitung bei Smorgon,

vitschi und am Stochod vordringende
ungsabteilungen der Russen wurden

^ben. Südwestlich von Dünaburg ist ein
Flugzeug, am Dryswaty-See ein

"on von unseren Fliegern abgeschossen

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Wirksames Feuer von Artillerie und Mi¬

nenwerfern leitete Angriffe ein, bei denen
unsere Truppen südlich des Trotusul-Tales
die russischen Stellungen auf dem Erenzkamm
zwischen Solyomtar und Ezobanos-Tal im
Sturm nahmen und 800 Gefangene einbrach¬
ten.

Bald darauf einsetzende Vorstöße der Rus¬
sen nördlich des Magyaros sind gescheitert.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
v. Mackensen.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-

See und bei Monastir scheinen einen vorläu¬
figen Abschluß gefunden zu haben.

Vom 12. bis zum 21. 3. wiederholten sich
täglich die Angriffe der Franzosen, die dazu
beträchtliche Teile ihrer 76., 156. und 57 Di¬
vision. sowie mehrere Kolonialregimenter ein¬
gesetzt haben. Am 15. gnd 18. 8. vom Feinde
errungener Geländegewinn wurde durch un¬
sere Gegenangriffe am 20. und 21. 3. wett-
gemacht, die beherrschenden Höhen im Verg-
gelande westlich und nördlich des Beckens von
Monastir, die das Ziel der Franzosen wa¬
ren, find fest in unserer Hand.

Die verbündeten Truppen haben in zähem
Ausharren in schwerem Feuer und in kraft¬
vollem Angriff sich vortrefflich bewährt.
Das Zusammenwirken von Infanterie , Ar¬
tillerie und HilfsLaffen war nach klarem
Wollen sicherer Führung vorbildlich. Es hat
dem Feinde sehr schwere Verluste beigebracht,
durch welche die augenblickliche Ruhe bedingt
zu sein scheint.

Die Truppe sieht weiteren Kämpfen voll
Vertrauen auf ihr Können entgegen.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorfs.

»o wahr mir Gott hels' !
*•»w«8«W4t « ««• d. » r », »»»

"»« » ritz Ritzel.
(Rachdrmk verbeten.)

„ 10. Kapitel.
** ««erwartetes Geständnis.

„afH Lorenz mußte sich mit seinem
l 1” Spaziergang doch etwas zu
fab» âl)en' denn als Georg ihn
UT n Tage in seiner Kammer besuchte,
"e 6? sanken recht hinfällig . Der
» ^.. .""dnschein und die berauschende
?«tÄ W ™*lei6intmns mit  Sehn-
i Ätfiff» ^ ELalde hatten eben die mor-

sanken nochmals zum Auf-
tn mit  einem vorüber-

_ dlbefinden über seinen Zustand
F und ®at  der Rückschlag einge-
l ^ quälendem Husten
"td. Fieber in bedenklicher Weise

Herbeigerufene Arzt nickte
^ unt<»k°^ ^ dem Kopfe, als er den

verschrieb ein Be-
?rrd machte beim Fortgehen

-° ten 3 tot * rtlU ^ aufmerksam , daß es
^roriia . i/ Ju Ende gehe. Wie bei
jn̂ S gerad- v n,en  sei der kommende

"re Jahreszeit , welche den

^ *«8 von ihrer irdischen Qual

1b̂enb ^ bmittel, das dem Kran-
A,-.^ "gegeben wurde, war Lb-

Sender Wirkung. Lorenz
^verbij ^ nen anscheinend ruhigen

darin bis gegen Morgen,

ohne der Hilfe der alten Urfchel, welche bei
ihm gewacht hatte, zu bedürfen. Dann «ber
schiefes wie eine seltsame Uurnhe über ihn
zu kommen. Wiederholt fragte er, welche Zeit
es fei und wann Georg zu Gericht gehe. Als
ihm feine Pflegerin bedeutete, daß der junge
Herr noch schlafe und keinesfalls vor zwei
Stunden nach der Bahnstation aufbrechen
würde., lag er wieder eine zeitlang sinnend
in den Kissen und starrte auch der Decke, wäh¬
rend seine Lippen halblaute Wotte murmel¬
ten. Dann verlangte er nochmals die vom
Arzte verschriebene Medizin, nahm einen Löf¬
fel davon und erklätte, daß er Georg vor
dessen Fortgehen unbedingt noch einmal
sprechen müsse und zwar in einer Sache von
größter Wichtigkeit. Urfchel möge deshalb,
wenn ihr an dem Lebensglück Georgs etwas
gelegen fei, diesen wecken und herbeirufen.

Kopfschüttelnd entfernte sich die Alte, um
dem Wunsche des Kranken nachzukommen, und
bald darauf trat Georg, den die große Ev-
regung wegen der bevorstehenden Gerichts¬
sitzung fast die ganze Nacht wach gehalten
hatte, an das Krankenlager.

lleber das finstere Gesicht des Knechtes
flog ein freundlicher Schimmer, als er die
Hand Georgs ergriff und ihn bat. neben sei¬
nem Bette Platz zu nehmen. Dann, als auf
fein Drangen hin die alte Urfchel sich ent¬
fernt hatte, und sie allein waren, begann er
leise:

„Schorsch, ich fpür's inwendig, daß ich nit
mehr lang mitmach! Do 1« e» die höchsteZ-'
daß ich des Maul ufftu, wenn dir un deim
Patter geholfe wern soll! Du un dein Datier
— Ihr zwaa seid die aanzige, wo gut gegen

Bei Beaumetz, Roisel und östlich des Cro-
zat-Kanals trafen feindliche Vorstöße auf un¬
sere Sicherungen, die nach Schädigung des
Gegners ihren Weisungen entsprechendaus¬
wichen; in einem Gefecht bei Vregny (nord¬
östlich von Caissons) wurden französische Ba.
taillone verlustreich zurückgeschlagen.

Bei Soupir und bei Eerny, auf dem
Nordufer der Aisne , brachen in kraftvollem
Stoß unsere Sturmtrupps nach wirksamer
Feuervorbereitung in die französische Linie
und kehrten mit sechzig Gefangenen zurück.

Großes Hauptquartier. 25. Marz. (WB .)
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei klarem Wetter war an der flandri¬

schen und an der Artois -Front die Artillerie¬
tätigkeit lebhaft. Südöstlich von Ppern führ¬
ten unsere Minenwerfer ein Wirkungsschie-
ßen durch; im Anschluß daran vordringende
Erkunder fanden die Gräben völlig zerstört
und vom Feinde geräumt vor.

Zwischen Meer und Mosel waren die An¬
griffe unserer Flieger gegen feindliche Flug¬
zeuge und Erdziele zahlreich. In Luftkämp¬
fen verloren die Engländer und Franzosen
siebzehn Flugzeuge; Oberleutnant Freiherr
von Richthofen brachte den 30., Leutnant Botz
seinen 16. und 17. Gegner zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei einem Handstreich nahe Samman , an

der Düna, blieben einundzwanzig Russen in
unserer Hand.

In mehreren Abschnitten, vornehmlich bei
Smorgon, westlich von Luck, bei Brody und
Brzezany nahm die Feuertatigkeit zeittvei.
lig zu.

An der
Front des Erzherzogs Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls

von Mackensen
ist die Lage bei Tauwetter unverändert.

Mazedonische Front.
Nördlich von Monastir säuberten unsere

Streisabteilungen ein vor der Stellung ver¬
bliebenes französisches Schützennest.

Der Erste Eeneralquattiermeister:
Ludendorff.

Berlin , 25. März, abends. (WB . Amtlich.)
Im Westen lebhafte Eefechtstätigkeit in dem
Winkel zwischen Somme und Erozat-Kanal.

Vom Osten und von der mazedonischen
Front ist nichts Besonderes gemeldet.

Wie«, 26. März. (WB.) Amtlich wird ver¬
lautbatt:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Luck auf unserer Seite günstig

verlaufene Stoßtruppsunternehmen. Sonst
nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Karsthochfläche drangen unseve

Sturmpatrouillen gestern früh bei Kostanje-
vica in die erste feindliche Befestignugslinie
«in, vettrieben die italienischen Posten und
kehtten befehlsgemäß wieder in unsere Stel¬
lung zurück. Nachmittags war der Attilleriv-
kampf auf der Hochfläche sehr lebhaft. Im
Gebiet des Stilsserjochs wiesen unsere Trup¬
pen Angriffe der Italiener auf dem Mont«
Scorluzzo unter beträchtlichen Verlusten fü«
den Feind ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvettr . des Chefs des Generalftabs:
v. Hofer, Feldmarfchalleutnant.

mich warn, die mir als emol e freundlich
Wort gegunnt hawe — mir, dem all die
annern aus dem Weg gange finn! Ich will 's
Euch danke, so viel ich kann, Schorsch! Gott,
die Leit hawe jo Recht gehabt, wenn sie nix
von mir wisse wollte ! Ich bin fast meiner
ganzer Lebtag en schlechter Kerl gewese, der's
nit verdient Hot, daß mer gut zu ihm war!
All warn sie jo froh, wie ich domols über die
groß Bach gange bin ! Awer Schorsch— ich
bin erst schlecht gemacht worn ; ich war'r nit,
wie ich vor e Jahr dreißig mit meim Batter
ins Ort komme bin ? Der Gebhard, der För¬
ster — der Hot mich uff dem Gewisse, der
is schuld dran, daß ich der Lump worn bin !"

Wie erschöpft vom Sprechen hielt der
Kranke eine Weile inne und fuhr dann flü¬
sternd fort:

„Waaßt du, warum s mich vorgestern so
enausgezog'. Hot, nooch der Bank drowe am
Küppel unner de Lindebaam? Dott Hab ick
neber meinm Schatz, neber meiner Lisbet ge-
fessr un hätt mit kaam Kaiser getauscht! Sie
Hot mich gern gehabt, wie ich sie, die Lisbet,
denn domols war ich noch en ordentlicher
Kerl? Im Herbst druff wollte wir Hochzeit
mache- alles war in schönster Ordnung, do
is der Gebhard dezwische komme! Haamlich
hot er sich hinner mein Schatz gemacht, is
uff Weg und Steg um sie herumscherwenzelt,
un Hot ihr de Kopp vollgeschwatzt, was sie
doch bei ihm, dem Förfchter, for e ganz anner
Lewe fühcr könt, wie bei mir, dem klaane
Bauer. En schöner Kerl is er gewese, der
Gebhard, un do Hot er's richtig fettig gebracht,
daß mir die Lisbet d: Laafpaß gerne Hot! Ich
Hab alles angestellt, um mei Mädche zu be-

Prinz Friedrich Karl von
Preußen in Gefangenschaft.

London, 24.  März . (TU.) Reuter meldet:
Einer der Fliege, welcher gestern gefangen
genommen wurde, war Prinz Friedrich Karl
von Preußen.

Der Tauchbootkrieg.
N âe Erfolge.

Berlin , 25. März. (WB. Amtlich.) Auhe,
den im Laufe des Monats März bereits ver¬
öffentlichten Schiffsverlusten haben unser«
Unterseeboote in den letzten Tagen versenkt:

26 Dampfer, 14 Segler, 37 Fischerfahr¬
zeuge mit einem Gesamttonnengehalt von
80 000 Bruttoregistertonnen.

Ferner wurde am 9. März von einem un¬
serer Unterseeboote im Kanal ein englischer
Doppeldecker durch Geschützfeuervernichtet.
Die versenkten Schiffe setzen sich zusammen
aus:

1. englische Schiffe:  Die bewaffneten Damp¬
fer „Bricka" 3549 Bruttoregistertonnen und
„Denpark" 1980 Bruttoregistertonnen, das
englische Bewaffnungsfahrzeug „Grantno"

mit dem Heringslogger „G. M. 34" imSchlepp,
die Dampfer „Glynymel" 1294 Bruttoregistev-

halle, ich hatt's jo zu cern! Ich Hab gebitt
un gebettelt, Hab mich verschwöre un verhaahe,
daß e Unglück gab — es Hot alles nix ge¬
nutzt — acht Woche druff, noochdem ich dre
Lisbet zum letzte Mol gefehe halt — do h>t
sie den Gebhard geheirat! Do bin ich schlecht
worn schorsch— schlecht, was mer nur schlecht
nenne kann, Hab Arweit Arweit sein lasse un
Hab als richtiger Lump in de Dag hineinge-
lebt .wie  en Narr. Mei arm Stiefmutter
hatt was auszustehe mit mir. Den Gebhard
Hab ich umbi'nge wolle — mehr wie zeh
Mol Hab ich gelurt uff ihn im Wald — awer
jedesmal Hab ich ihn verpaßt — es war grad
als wenn ihil der Deiwel vor mir hüte tat!
Ich bin nooch Amerika, bin nooch viele Jahr«
widderkomme— awer vergesse hatt ich's ihm
nit , dem Schuft, was er mir angetan hatt!
Haamzahle mußt ich's ihm — es war etwa,
irr mir, des Hot mich dezu gezwunge?"

Wieder hielt der Kranke inne und griff
nach dem neben ihm stehenden Wasserglase, um
dasselbe an die Lippen zu fuhren.

In atemloser Spannung hatte Georg der
Erzählung gelauscht. Wie eine Ahnung kam
es über ihn, daß das. was der Totkranke ev-
zählte. ein« ganz neue Wendung in das Pro-
zeßvetfahren gegen LudwigHissenauer bringen
würde, und daß damit auch für ihn sich alles
anders, als vorausgesehen, gestaltete. So war
die Zuversichkt, die ihn seit seiner Unterredung
mit Molchen beseelte, vielleicht doch keiu
Trug?

Du kannst dir denke, wie's kimmt!" be¬
gann Lorenz wieder. „Der Louis hot nit uff
de Förfchter gefchosse— ich war's !"

(N- ttsetzn», folgt.)
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* " 3. Italienische Dampfer : ..Medusa" etwa
1000 Bruttoregistertonuen.

4. NorwegischeSchiffe: Die I
fexino" (155Bruttoregistertonnen) , «Wrff ^
(1121 Bruttoregistertonnen ) . »Girda i'

^ri '§ ^ 138 Bruttoregister-grstertonnen) ..Fr t Bruttoregister-
LA 21̂ 5»--- °wa5°°
%°Tu,  ametMnniI * en Sornjlet ,,3 « » ^

KXn ®7t : »« che D- mps-i „20.
mmpine" (2557 Bruttoregistertonnen) .

6. An Schiffen, deren Namen berm Nach^
»nariff oder weil sie keinen Namen an Bord¬
wand fugten . nicht festgestellt werden ^ nn-

' .L vernichtet ein unbekannt bela¬
dener Dampfer von etwa 3000 Bruttoregffter-
tonnen aus einem Convoy heraus durch Tor¬
schuß ein englischer bewaffnet Dampfer
von etwa MOOBruttoregistertonen . «^n Damp¬
fer von etwa 3500 Tonnen , ein Tankdampfer
von etwa 3000 Tonnen , ein « « f
etwa 8000 Tonen , ein nordischer Dampf
von etwa 2500 Tonnen , ein Drermastschooner
von etwa 300 Tonnen , sowie 3 englische und
L französische Fischkutter.

Mit vorstehenden-Schiffen^ d. sow-nt
her bekannt , unter anderem etwa 34 000 Tom-
neu Kohlen , in der Hauptsache nach Frankreich
bestimmt , 3000 Tonnen Brennol . 3300 Tonnen
Erl von Huelve nach Wefthartlepool unter¬
wegs . 3300 Tonnen Getreide ^ Tonnen
Lebensmittel , abgesehen von den mit den F ' -
scherfahrzeugen versenkten Fischen, vernichte.

Der Chef des Admiralstabs der Marrne.

Vermietung der spanischen Handelsflotte
an England?

Madrid . 24. Marz . (WB .) Funkspruch
vom Dertreter des Wiener k u. k̂ Eorrefpon-
denzbureaus . „Debate " und andere Blatter
bringen die Reffe des frsiheren Handels¬
direktors Marquis de Cortina rn Zusammen¬
hang mit dem beabsichtigten Verkmff bezw.
Vernietung eines Teiles der spanischen Han¬
delsflotte an England.

Rußland.
Die Flucht des 3 " ' «« dementiert.

Petersburg " 25, Mar , (WB .) Meldung
der Petersburaer Telegraphenagentur . Alle
Gerüchte, daß der Zar geflohen ser, find frei

<r Äl «i Nikolajewitsch wieder entlassen.
Amsterdam. 25. März . (TU .) In Peters-

buiger Meldungen wird bestätigt , dah Groß¬
fürst Nikolaj Nikolojewrtsch fernes Postens
als Befehlshaber der rusiischen Armee entho¬
ben worde ., ist, Die zur Ernennung eines
Nachfolgers wird General Alexnen , diesen
Posten bekleiden

.̂ »»nusboto " « ad * ** **
■?6. TOS.,-
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Wart Ihr dabei
im Schützengraben, bei eisiger Kälte, bei glühender Hitze, in
Lehm und Dreck, in Nasse und Negen, wenn nach wochenlangem
höllischen Trommelfeuer der rasende Feind zum Sturme rannte
und an unsrer Helden sieghafter Wehr sicb blutige Schädel holte?

Wart 3hr dabei
im einsamen Unterseeboot, weit draußen im unendlichen„ffleer, in

Sturm und Drang, in Not und Tod, aus erfolg¬
reicher Jagd nach dem Engländer?

Wart Ihr dabei
wenn unsere Flugzeuge und Zeppeline fich trutzig und verwegen
den feindlichen Geschwadern entgegenwarsen zum Schutz unserer
Kinder, Frauen und Greise, unserer blühenden Städte und Dörfer?

So seid wenigstens fetzt dabei
wenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat ohne Gefahr für Leib
und Leben am großen Ziele mitzuwirken. Es geht der Ent¬
scheidung entgegen! Wer Kriegsanleihe zeichnet, verkürzt den
Krieg, beschleunigt den Frieden, Wer aber jetzt noch dem Vater¬

land engherzig sein Geld  vorenibält, demfelben Vaterland,
dem unsre Söhne, Ärüder und Väter ihr Leben

opfern, der hilft unfern Feinden

Die 6 . Kriegsauleide ist eine Ehren Urkunde,
die jeder  besitzen muß.

- .„„„ui!!!!!!!!!!!!!
WIIIMMI'.-...

Amerika.
London. 24. März . (TU .) Reuter meldet

aus Newhvrk : Unter dem Vorsitz desSenators
Root fand gestern abend eine Versammlung
statt , die von über 40 patriotischen und bür¬
gerlichen Bereinigungen veranstaltet wurde^
Die Versammlung , die von ungefähr 13 000
Personen besucht war . erklärte Wilson zu un¬
terstützen und drängte darauf , daß die Ber¬
einigten Staaten nicht lange mit der Teil¬
nahme am Kriege zögern sollten. Root er¬
klärte . daß jetzt die Zeit zum Handel gekom¬
men sei Eine Resoulutron wurde angenom¬
men. in welcher der Kongreß ersucht wird , bei
seinem Zusammentreten zu erklären , daß der
Kriegszustand eingetreten ist.

Haag . 25. März . (B . T .) United Preß
meldet aus Washington : der Krieg gegen
Dertschland ist sicher. Die Explosion wird je¬
den Augenblick erwartet . Sofort nach Zu¬
sammenkunft des Kongreßes erwartet man
eine Kreditgewährung Amerikas an die Alli¬
ierten von 2 Milliarden Dollars . Jetzt fin¬

den patriotische Kriegsversammlungen rm
ganzen Osten statt , in denen man dieAlliierten
leben läßt . Die Depesche schließt mit der noch¬
maligen Versicherung, man wisse amtlich daß
nicht mehr die mindeste Möglichkeit besteht,
den Krieg abzuweuden.

Der Abbmch der Bezie¬
hungen zu China

(WB .) Der Berliner chinesische Gesandte
hat dem Auswärtigen Amt folgendes Tele¬
gramm seine-: Regierung mitgeteilt:

Peking , den 14. Marz 1917.
Das folgende Dekret des Herrn Präsiden¬

ten ist heute veröffentlicht worden : Seit Be¬
ginn des europäischen Krieges hat China
strenge Neutralität bewahrt . Zu unserem
lebhaften Erstaunen erhielt die chinesische Re¬
gierung am 1. Februar d, I . eine Note der
deutschen Regierung , in welcher der Beginn
des neuen U-Vootkriegs angekündigt wurde
mit Sperrgebieten , 'n denen neutrale Schiffe
vom obigen Datunr an nur auf eigene Gefahr
fahren lönnten . Run hat aber der U-Boot-
Krieg gegen Handelsschiffe, wie er bis da¬
hin von der deutschen Regierung geführt
wurde , bereits schwerenSchaden an chinesischem
Leben' und Gut angerichtet , und die neue
Form des U-Boot -Krieges wird die Schäden
in stärkstem Maße vergrößern.

Bon der Ansicht bewogen., dem Völkerrecht
Geltung zu verschaffen und das Leben und
Eigentum der chinesischen Staatsangehörigen
zu schützen, hat unsere Regierung einen schar¬
fen P rötest an die kaiserlich deutsche Regie¬
rung gerichtet mit dem Bemerken, daß. fall»
diese ihre Politik nicht aufgeben wurdo die
chinesische Regierung sich gezwungen sehen
würde , die bisherigen diplomatischen Bezie¬
hungen mit Deutschland abzubrechen.
Wir hatten uns der Hoffnung hingegeben,
daß die deutsche Regierung nicht strikt an ihrer
Politik festhalren und ihre freundliche Hal¬
tung China gegenüber beibehalten würde.
Seit unsere,n Protest ist nunmehr leider über
einMonat verflosien, ohne daß die deutscheRe-
gierung ihre neuen Methoden der Kriegfüh¬
rung zur See aufgegeben hatte . Diele Han¬
delsschiffe sind versenk: worden und zahlreiche
chinesische Staatenangehörige haben bei die¬
ser Gelegenheit ihr Leben eingebüßt.

Bor einigen Tagen , am 11. März , hat die
deutsche Regierung uns ihre formelle Ant¬
wort zukommen laßen , welche besagt, daß es
ihr nicht möglich wäre , den U-Boot -Krieg
mit Sperrgebieten aufzugeben. Diese Antwort
entspricht durchaus nicht unseren Hoffnungen
und Wünschen

Um unsere Achtung vor dem Völkerrecht zu
! beweisen und um Leben und Gut unserer
. Staatsangehörigen zu schützen, verkünde ich

hierdurch, daß die chinesische Regierung vom
, heutigen Tage an keine diplomatischen Be-
>ziehungen zum Deutschen Reiche mehr unter«
- hält . . ^

Innenpolitik
Reichstag.

w Berlin . 24. März . Bei der Beratung
des Gesetzentwurfes zurHerabsetzung der Mrn-
deststrafen des Militärstrafgesetzbuches be¬
gründete der Kriegsminister »-. ftein  die
Vorlage . Das Bedürfnis zu dieser Vorlage
sei hervorgegangen aus den Erfahrungen des
Krieges . Im Jntereße aller Deteiligten er¬
suchte der Kriegsminister um möglichst bal-
Inkrafttreten des Gesetzes.

Fehrenbach (Ztr .) . David (Soz .) Nehbel
(Kons.) und Haas -Karlsruhe (fortschr. Vp.)
begrüßen die Vorlage warm , ebenso Dr . v.
Calker (Ntl .) und Stadthagen (soz. Arbertsg .)
Die Vorlage wird an einen Ausschuß von 21
Mitgliedern verwiesen.

Alsdann wird die zweite Lesung des Justiz¬
etats fortgesetzt.

Bell (Ztr .) verlangt eine Reform des
juristischen Studiums . Der Anwaltsstand
habe sehr schwer unter dem Kriege gelitten.
Eine Aenderung dev Anwaltsgebührenord-
nung sei dringend notwendig.

Staatsskretär Dr . Lisco  empfiehlt den
Entwurf zur Vereinfachung der Rechtspflege
zu: baldigen Beratung und Verabschiedung.

Mülle  r-Meiningen halt die Novelle zur
Vereinfachung der Rechtspflege keinesfalls
für so harmlos , wie sie aussehe. Süddeutsch¬
land wenigstens wrde sich dafür bedanken. Er
hoffe, daß die Vorlage bald wieder verschwin¬
den werde.

Gröber (Ztr .) meint , daß die Personal¬
fragen keineswegs allein bei der Ausarbei¬
tung der Novelle maßgebend gewesen seien.
Man habe keinen Anlaß , die Beratung zu
überstürzen und die Vorlage noch vor Ostern
zu verabschieden. Die neue Bundesratsver¬
ordnung beschränke sich auf die Einziehbar-
keit der zu wucherischen Preisen zum Verkauf
gestellten Waren . Diese würden aber in den
meisten Fällen nicht mehr vorhanden sein.
Alle Wucherprozeße sollten vor die Schöffen¬
gerichte kommen, da die Laienrichter . die
Wucherfälle schärfer und gerechter beurteilen,
als die juristisch gebildeten Richter.

Montag 1 Uhr Fortsetzung. Schluß 2%
Uhr. _

nen Winters , trotz Frost und Eis , die
muß trotz aller Schneestürme des
wer dem jungen Lenz die Herrschaft ^
machen möchten. Und wie wir wißen, ty.
Frühling doch kommen muß. so läßt auch-
nung nicht zuschanden werden und Hosi
brauchen wir heute mehr denn je, denn t,*
Hoffnung liegt auch dir Zuversicht. W
denn nicht im letzten Grunde die Hofft-
die uns all die Entsagungen , all den
und das Herzeleid, das die vergangen̂ ,'
Jahre uns brachten, überhaupt eit-
ließen ? Als am 1. August 1914 der Krieg-
brach, da hofften wir alle auf ein rasch«,,,
reiche-- Ende des Krieges . Aber die-
nung blieb unerfüllt . Das Jahr 1915k9
feinen unerhörten Triumphen in
dann kamen die Augustlage , an
Fahnen garnicht herunterkamen von der'
chern und wieder hofften wir auf einb >̂
Ende. Die Hoffnung beseelte draußen-
Feldgrauen und machte sie stark zu
Streichen und die Hoffnung stärkte ditzj
krieger und ließ sie ausharren rn stillem
sagen. Aber wieder kam derWinter tw
and neue Feinde erstanden aus . Das
fahr 1916 brachte die Niederringung
Feinde und die Hoffnung auf den *
machte uns fähig , die schwersten Entbeh.
KU cTttößCft uttb au ^ utyatten uuch tu betn
terkalten und daher unvergeßlichen
1916/17. Warum hielten wir stand?
sehen unsere feldgrauen Urlaub « .
grießgrämig aus , sondern blicken
drein ? Weil die Hoffnung lebt , die Ho,
daß nun endlich die Saat zur Ernte»
Und diese Hoffnung wird uns auch
führen durch die schwersten Monate,»
noch bevorstehen und wird uns fest uni
recht finden , wenn der Ansturm von Df,
Wst und Süd gar gewaltig sein wird,,
wie das gesamte deutsche Volk hofft, M
der einzelne ! Wieviel Tränen fließen,
täglich um den- Krieg ! Wenn auchj
Deutscher, ob Man oder Frau . nn voll» ,
wußtsein , daß es eine Lust ist, mn
zu sein, das Schwerste trägt , so blei« M
einzelner doch abhängig von den Te,
die ihn beseelen, wenn das Schicksal au.
mit ihm umspringt . Es gibt Famiüetz
der Tod grausame Ernte gehaltenM
neben dem Ernährer der Sohn auf dem,
der Ehre blieb . Mütter weinen um,
und Gatten , Schwestern beklagen iU,
der und manche Großeltern werde»M
toten Enkel bittere Tränen vergießen,
ist e- da nicht im Herzen jedes «o
die Hoffnung , die sie immer wiedê ,
tet ? Die Hofnug, daß alles baldM
ist, beflügelt auch unser gesamtes Sün
sen. Gewiß soll gerade der Staat m*
Zukunftsmusik Politik treiben , soll stm
schlicßungen lediglich auf der Baŝ M
ner Erwägungen treffen , aber wenn
lich sein wollen , auch er wird si»M
nen Maßregeln im letzten Grunde »»
sen in der Hoffnung , daß wir balltG-
ruhigem Fahrwaßer sind und dre
Krieges heilen können. Am Anfang dt«
len war die Rede von dem tieferen M
der Dolksmund den Farben (W "#
Grün ist die Hoffnung . Und diese» M
uns auch das Symbol der Hoffnung ,
res 1917 sein. Noch deckt zum Teilt»
Leichentuch des Schnees Feld und M
es wird und muß der Augenblick kann,
dem auch bald für diesesmal der >«M
zerschmilzt. Und wenn dann
des kommenden Winters vom
dann wird manches anders fern. ^ J
des Jahres 1917. möge es em
werden , ein Immergrün deutscher
deutscher Größe! Das sei die SoN^
Jahres 1917, das aber will s
Frieden bringen wird und so
Hoffnung von uns Deutschen, new. ß
nung des gesamten Erdballs erfüll» '

jr"|| Sladtnachrichten^ [f~jj
Hoffnung.

Hoffnung läßt nicht zu schänden wrden!
Man hat im Volke jeder Farbe ein bestimm¬

tes Symbol gegeben. Gelb ist der Neid, rot
die Liebe und grün die Hoffnung . Und wenn
wir heute in den ersten Tagen des neu erstan¬
denen Lenzes so viel von deutscher Hoffnung
reden, so denken wir dabei an all das Grün
des Frühlings , das kommen muß und kommen

* Der gestrige Eountag
heutige Montag welcher Untersq^
nur noch mäßig . rauher %
und warmer Sonnenschein , ja
verbesserungsbedürftiger Früh'  ^
heute Winter  Er will ede«
Zank und Streit scheiden.
zeigen, daß er seine Herrschet
willig abtritt . So wirbelten
26 . März , zu einer Zeit in »Ja
jahr schon bald den Flird " ^
die ersten Etrohhüte hervorhot «»,
die Schneeflockrn herab , legen Pg
und Straßen und — ärgern ««
höchste Zeit , daß der Len, i« «e , t
nimmt , sonst erleben wir die > 4.
fürchteten „weiße Ostern « J «dM
man dieses Jahr mit vollem £
tarnte Dichterwort und sagt : ■*»
kommt mit Grausen.

A»8 Geld wird Munition, jjfc
deutsches Blut. Drum zeichnf

viel er kann. Kriegsam



rV ’~~s

' Conrad W. tter
®für seine Tätigkeit als stello.
r der Eteuer-Veranlagungskommisfion

- «rrdienftkreuz für Kriegshilfe" Er
„ste Inhaber diese» Ehrenzeichen»

Obertaunuskrei».
. « jlberne Hockrzeit. Morgen begehen
lkdeleute Peter Fleisch und Frau . Marie
Schieler, da» Fest ihrer Silbernen Hoch.

* rie Kreisbetteidungsstelle für den
.wertaunuekrei,. hier. Loulsenstraße 99.
77. die Lnnah« »,eiten geändert. Sie ist
|K r^ t an geöffnet an jedem Dien,.
, , und Freitag  von 9—12 Uhr und

i _ 6 Uhr
__ Polizeibericht . Gefunden: l weiser

-.andschuh. 1 brauner Handschuh, 2 Geld.
- „ mit Inhalt , verloren : 1 schwarze

.sch» « it ca M 20 Inhalt , 1 Eopha
|f . 4t

ha Anmeldungen von Auslands»
s-rderungen Für di, vorgeschrtebene
«nmelvun, der Au,land,forderung «n ist An

ildestell« für Frankfurt a. M. und den
^dertaunn » kr,i » di« Handel «,
,, « er Frankfurt  a . M.. wo An.
elde bogen  Neue vörse Zimmer 44
der Zeit von 10—1 Uhr erhältlich find
Anmeldepflicht besteht für die auf Geld
enden Forderungen gegen da» feindliche
>land, welche bereit» vor Ausbruch de»
,g«, mit dem betreffenden Lande ent-

stunden find, Al» feindliche Länder find
«nach anzusehen: Rußland (fttteßsau».

1. 8. 14), Frankreich(3. 8. 14), vel.
(3 8. 14), England (4. 8. 14), Ser.
(6. 8. 14). Montenegro (8. 8 14),

, (28. 8. 14). Portugal (9. 3. 18),
rlicit(28. 8. 10), Rumänien (28 8 16).
; jede» feindliche Land, ferner für die
ischrn Kolonien einschließlich Aegypten
e für di« besetzten Gebiete in Frank.

und Rußland ist ein besonderer An.
«bogen zu verwenden. Die Anmelde,
läuft ab am 15. April 1917.

' Jinsscheine der Kriegsanleihen
' Zahlungsmittel , versuchsweise wer-
i demnächst auch die Eisenbahnkafien der
rstisch.hesstschen 6taat »bahnen die Ztn».
»e der Reich»krteg»anleih«n in Zahlung
'» und in kleineren Mengen, soweit

,!ich, gegen bar Umtauschen. Er soll da.
namentlich auf dem flachen Lande
Gelegenheit für die Einlösung von

nr Ztnsscheinen geschaffen und da.
die Zeichnung »on Kriegsanleihen er-
.tt werden. E» muß jedoch Vorbehalten

die Annahme der Zin,scheine für
r Stunden oder- für bestimmte
bei denen durch die Einlösung das

tgunsgeschäft gestört werden würde,
-schließen.

fkasten der Schriftleitung.
1 . 2hr „Eingesandt " kann von un»

^rückfichtigt werden , wenn Eie un»
Flamen Mitteilen . 83 i r muffen doch
mit wem wir e» zu tun haben.

Leiden unseres Lande « in
früheren Kriegen.

■lehren un» die Münzkunde»userer
Gegend?

oHen Gauen Deutschlands kommt es
111 wt >blonder » in der Nähe der

Heeresstraßen, wie bei uns in der
°ber im Lahntal . daß beim Ab.

chJ beim Anlegen von Erä-
^ -tragen von Schutt sich in der

oder i vorfinden , welche in Töp-
lSr'«Tê aItcin aUei 3ltt  bas Barver-

kor» "erstorbener Landbewohner ber-
bcs2j?u! Münzfunde reichen oft tief bis
stöbe . zurück, bringen das gang

. » i» es  vor vielen Jahrhun-
klr ^̂ Lande umlief , wieder ans

^ sonders häufig stammen sie aus

den sturmbewegten Tagen des dreißigjährigen
und siebenjährigen Krieges bis zu der Franzo¬
senzeit im Anfänge des vergangenen Jahr¬
hunderts . Das ist nun immer für den glück-
lichen Finder eine besondere Freude und auch
die Wiffenschaft vor allem die Lokalgeschichte
und die Erforschung der wirtschaftlichen Ver¬
gangenheit können aus diesen Funden , wenn
sie von sachkundiger Hand bearbeitet werden,
höchst wertvolle Schlüffe ziehen.

So werden sich noch Manche des Fundes
mittelalterlicher Silbermünzen von Nauborn
bei Wetzlar (1887) erinnern , der viele Denare
Kaiser Friedrich Barbarossas enthielt . Fer¬
ner des großenGoldgulden -Fundes zu Bretzen¬
heim bei Mainz (1882), des Eroschenfundes
von Efchweiler des Silberfundes bei der Mi-
chaelskirche in Fulda (1898), um nur die be¬
deutendsten aus den letzten Jahrzehnten in
unserer Gegend zu erwähnen . Sie alle gaben
uns Auffchluß über den Stand der Geldwirt-
schast unseres Landes zur Zeit ihrer Ver¬
grabung.

Aber sie geben uns auch nach anderer Rich¬
tung hin zu denken, von wieviel Not , Elend
und Todesangst erzählen fie doch in ihrer
metallnen Sprache ! Wenn der Feind imLande
war . der Bauer schnell seine Habe barg , so
gut es eben gehen mochte und mit Weib und
Kind Heim und Hof verließ , dann hoffte er
auf eine beffere Zeit , in der eine Rückkehr
möglich sei, und er seinen verborgenen Schatz
wieder heben könne. Aber er ist nicht wieder¬
gekommen! In der Fremde ist er gestorben
und verdorben , kein Mensch wußte mehr um
das im Boden vergrabene vermögen , bis oft
erst Jahrhunderte später ein glücklicher Zufall
es w ieder auffinden ließ . — Diese Funde
zeigen uns auch ein« uralte , fast unausrotb-
bare Anschauungsweise sthr vieler Landbe¬
wohner : die Freude am Besitz harten , klingen¬
den Geldes, das dann , wie man sagt, in den
„Str -mpf * ge:an und möglichst sorgfältig vor
den Augen der Welt verborgen wird . Das
ließ sich noch erklären und verstehen in einer
Zeit , in der es noch an wirklich sicheren Auf¬
bewahrungsorten außerhalb des eigenen Hei»
mes, an guten , gewinnbringenden Anlagen
für das Geld mangelte , obwohl schon sehr
frühe in unserer wirtschaftlichenEntwickelung
das Bedürfnis nach Anlage des Kapitals sich
Einrichtungen geschaffen hat es nutzbringend
zu verwerten . Diese wurden denn auch von
einsichtigen Bürgern in Stadt und Land
gerne benutzt. Aber gerade der Bauernstand
hat sich nur langsam an die neuzeitliche Eeld-
wirtschaft und ihre Einrichtungen gewöhnen
können.War er doch jahrhundertelang gewöhnt
gewesen, fast alles , was er für sich und die
Seinen brauchte selbst zu erzeugen, den Aus¬
tausch von Waren aber nur in naturalwirt-
chaftlichen Formen vorzunehmen . Selbst ihre

Steuern , dieZehnten . haben die Bauern lange
in Naturalabgaben von, Getreide , Wein usw.

oder in Form persönlicher Dienste , der Frohn-
arbeit , gezahlt . Das bare Geld hatte für sie
«inen unendlich höheren Wert .als für den
Städter , dem es täglich durch die Hände ging.
Zudem wußten sie nicht mit den neuenArten
des Kreditwesens , der Hingabe von Kapital
gegen Zinsen umzugehen und mißrauten dem
Schuldpapier , das fie für ihre baren er-
hielten . Hatte doch noch ihren vorfaWn die

Kirche das Zinsennehmen ganz verboten
Man glaubte eben sein sauer verdientes Geld
nur dann sicher, wen nman es wohl verwahrt
im eigenen Hause geborgen wußte oder bei
heranahender Gefahr im Keller vergrub.
Aber das war ein Irrtum . Denn was half
all der zusammengescharrte Besitz in Kriegs¬
läufen und Zeiten wirklicher Not , wenn der
Feind im Lande hauste oder gar der Besitzer
fliehen mußte? Die rohe Soldateska hatte sehr
raffinierte Mittel , solch verborgene Schätze
ausfindig zu machen. Man lese darüber nur
was der Zeitgenosse des dreißigjährigen Krie¬
ges Grimmelshausen in seinem „Simplicius
Simpliciffimus " schreibt, wir di« Bauern so¬
lange gefolgtert wurden , bis ste das Versteck
ihres Geldes selbst angaben.

Heutzutage aber ist das oben angedeutete
verfahren , das leider aus Mißtrauen und
w.rtschaftlichsr Unkenntnis noch immer viel¬
fach auf dem Lande , auch — wie Schreiber
dieses gesehen hat — von französischenBauern
im Kriegsgebiete angewandt wird , ein schwe¬
rer und kaum verzeilicher Fehler . Denn der¬
jenige schädigt sich selbst und seine Familie
aufs schwerste, der bares Geld zuhause zinslos
hmlegt , während es , sicher angelegt , ihm einen
täglichen Nutzen und Dermögenszuwachs ein-
bringen könnte, vor allem aber hat heute
niemand das Recht so zu handeln , wo ihm das
Reich nicht nur in seinen hoch verzinslichen
Kriegsanleihen eine ungewöhnlich günstige
Anlagegelegenheit bietet , für deren absolute
Sicherheit es mit seiner ganzen wirtschaft¬
lichen Kraft und auch seinem Vermögen die
Gewähr übernimmt , sondern auch der Ernst
der Stunde , die bevorstehende Entscheidung
im Weltkriege , es jedem zur Pflicht macht,
mit allem was er besitzt und vermag für
Deutschland einzustehen. Unterliegen wir in
diesem Kampfe, gelingt es unseren unbarrn-
herzigen Gegnern ihre Pläne auszuführen,
dann werden wir alle zu Bettlern gemacht,
mögen wir für den Augenblick auch noch so
große Schätze aufgehäuft haben . Alles wird
dann verloren sein. Können wir aber , wie
wir bei Anspannung aller Kräfte zuversicht¬
lich hoffen dürfen , bis zu einem siegreichen
Frieden durchhalten , dann wird es keine bes¬
seren und gesuchteren Kapitalwerte geben als
des Reiches fünfprozentige Kriegsanleihen.
Darum soll jeder ohne Zögern und törichte
Bedenken dem Vaterlande geben, was des
Vaterlandes ist. Wir find auf Gedeih und
Verderb, auf Leben und Tod mit ihm und
seinem Schicksale verbunden . Das Geschick

_ 26 . März 191?
derer, die einst in früheren Zeiten ihre har-
ten Taler dem Erdboden anvertraut haben
und dann elendig umgekommen sind, sollte
uns eine Mahnung fein! I . C.

vermischtes.
c" »«1 ir*u d " 8,ife kamen.

Die Seife ist ein Maßstab für den Wohl.
bei  Menschheit . Leider

i *5* b " "bltad jetzt nicht al , Regel
*E «Ü«n da der Mangel an Rohstoffen
srhr fühlbar geworden ist.

Man könnte schon au» der alten Bibel
5“ !<lten' b°ß di, Juden die Seife gekannt
hätten , doch hat Luther da» Wort . Lauge"
hier fälschlich durch „Seife " ersetzt. Die au»
llebergießrn v»n Holzasche bereitete Lauge
hat sich ja auf dem Lande bis heute noch
al» beliebte» Waschmittel erhalten Im
Altertum und Mittelalter hantierten Haus,
flau und Dienstboten beim Wäschewaschen
ausschließlich mit dem Laugenbeutel , einem
Sock, in den man die Holzasche einband»
um darauf durch U,- ergießen mit kochendem
Waffer di, Lauge , u erhalten . In . aufge-
fundenen Wandgemälden sehen wir die rö.
mischen Wäscher, in Kübeln stehend, die
Stoff « mit den Füßen durchkneten. Im
Jahr « 1826 ergänzte sich diese Darstellung
de, römischen Wasche»« durch die intereffante
Freilegung einer Wäscherei in Pompeji.

von einer Seif , al , Hilfsmittel zum
Waschen Horen wir erst in einer Verord¬
nung Kaiser Karl » de» Großen au » dem
Jahr 805. Bei dem geringen Bestand von
Wäsche durch da» ganze Mittelalter hin.
durch wurde natürltch von der Seife nur
sehr bescheiden Gebrauch gewacht. Erst al»
die fortgeschritten« Chemie den Vorgang
der Verseifung der Fette richtig erkannte,
ging man an die Maffenfabrikation . Der
französisch« Chemiker Chrvreux hatte da»
Glück zu sehen, daß auf Grund seiner Iu-
gendardeiten sich eine riesige Seifengroßin.
dustrte entwickelte, al , er ,m Jahre 1889
103 Jahre alt , starb. Anstelle de» alten
unsauberen Setfenstedergewerbe, ist heute
ein reinlicher Fabrikbetrieb getreten , der
vorwiegend pflanzlich« Fette und Oele ver¬
arbeitete , die allerdings jetzt durch Surro¬
gate ersetzt werden müffen.

Cledasjkefc
fou»ge:mde»
Yqgel t

• » « » » 8e » i» » ffl» i« ea
Allgemeine Ortskranllenkafse zu

Bad Homdurg vor der Höhe.
In der Zeit vom 1.2 März, bis 17. März wurden

von 1 erkrankten und-erwerbsunfähtgen Kassen¬
mitgliedern 135 Mitglieder durch die Kassenärzte
behandelt, S Mitglieder im hiesigen allgemeinen
Krankenhause und S Mitglieder in auswärtigen
Heilanstalten verpflegt, Für die gleiche Zeit wurden
ausgrzahlt : M . 1339,95 Krankengeld, M. 2 14,80
Unterstützung an 7 Wöchnerinnen, ferner an 11
Wöchnerinnen: M . ->5.50 Stillgeld , für >Sterbefall
Mk . 100— Mitgliederbestand: 2260 männl. 3l8r
weibl. Sa . 5441.

Kreisbekleidangsstelle
— Louisenstragse 99.

Die Aukaufszeiten sind

Dienstags and Freitags
von 9 - 12 und 3 - 6 Uhr.

Institut

für elektr. o. physik. Therapie.
Lange Meile 5. Fernsprecher 628

Aentl. Leitung Kisseleffstrasse 11 Fernsprecher 674
Heilmittel i Diathermie, Künstliche Höhensonne

Oeziüierende Ströme, Rot- Elan- Weisslicht
Heilanzeige i Herz- Leber* Hagen*Nieren- Langen-
Nervenleiden,1 Neuralgie, Jschias- Gelenk*n Huskelrhenmatik

mns, Gicht, Bronehialkartarrh, Bleichsucht, Blutarmut,
Frische und alte Wunden, Appetit* n. Schlaflosigkeit,

Hämorrhoiden, Hautkrankheiten.
Neben jeder Kur zu gebrauchen.

Erfolge, wo andere Methoden versagen.
Die Heilmittel sind \ on der Homburger u Ober-
nrseler Krankenkasse zur ärztl . Verordnung zu»
gelassen . »

rtl. Ahnung

^enftraße 11

3 Zimmerwohnung
mit Küche, 1. Stock, aufs Jahr
zu vermieten Promenade 37.

3n.2 Zimmerwohnungen
zu vermieten. 625a

Louifenstraße 74.

Bcrfetzungsualbcr t„ .̂ousienstr. lö
gegenüber dem Marktplatz eine ge¬
räumige (4281a

Wohnung
mit Zubehör und großem Gemüse¬
garten für sofort oder 1. April 1917
zu vermieten Nähere Auskunft

Louifenstraße 57
Laden. _

Freundliche
2 Zimmerwohnung

zu vermieten. 474a
Bäckerei Weber,

Gon zenheim.

128a Schöne
3 Zimmerwohnung

mit großem Balkon , Gas , elektr.
Licht und allem Z -behör Elisa-
beihenstraße 44 . II . sofort preisw
zu vermuten . Näheres im l . St.

Zu vermieten
2 Zimmerwohnung mit schöner freier
Aussicht elektr. Licht und Zubehör,
geteilt oder ganz Auch für Bürozwecke
sehr geeignet.

Näheres Dorothenstraße 49
Ecke Schöue Aussicht.

2 Zimmerwohnung
mit Zubehör versetzungshalber fof.
zu vermieten Louis Sadtler
__ Höhestraße 44.

3 Zimmerwohnung
1. St . Hinterhaus HShestr 8.
mit Zubchör zum 1 April zu ver¬
mieten. 812a

2 oder3 Zimmer
mit Küche und ollem Zubehör zu
fammen ober getrennt zu vermiete»
218a Näheres Obergaffe 18.



Rr . 72
Transportable

KksstlSst«in allen
Größen

mit' und ohne Wafchkeffel
empfehle billigst 640

Carl Volland Bazar.
Konscrven-Dosen

mit"gutem Gummiring Weißblech
| Pfund sowie großer Posten

Reiserbesen61‘Mg.
Carl Holland Bazar.

A»t. K«P?tl
approbierter Kammerjäger
Oberurfel i. Marktstraße 2,

Telefon 56
empfiehlt sich zur Vertilgung von
fämtl. Ungeziefer nach der neuesten
Methode wie Ratten , Mäusen,
Wanzen, Käfern rc. Übernahme von
ganzen Häusern iw Abonnement.

Büttenu. Fässer
für Wäschereien, Gärtner und Otto-
nomen geeignet zu verkaufen
Hamburger Lognacbrennerei

Siegmund Rosenberg
1151 Doraths enstraße 38.

Km. ffinol,
Lacke aller Art

kaust in jeder Menge , auch

C. Müller , frauhfurta. M.
Darkftratz e 18.  1142

Kisteleffstraße 11.
herrschaftlicheWohnung. 5 ^
Zimmer, Bad , abgeschloss- ^
Vorplatz nebst Zudehör II - ^
Etage, möbliert) od. un- ^
möbliert per 1. Apr« oder S

♦
sofort zu vermieten(3987a

Kisseleffstraße 11

♦
♦
♦

+ herrschaftliche Wohnung
▲ 5 Zimmer, Bad , abge-

. schlosiener Vorplatz nebst
Y Zubehör I Etage, möbl
▼ ob. unmöbl. per 1. April

oder sofort ,u verm.

«die der Airdorferftrabe
® Gluckensteinweg ist in uns
Villa , der Neuzeit entsprechend
eingerichteter 1. Stock, bestehend
aus 4 großen Zimmern nebst ge¬
schlossenem Balkon. Küche, Bad.
2 Mansarden, 2 Keller u. Wasch.
Küche alles mit Gas und Elektrisch
Licht. Doppelfenster. Vorgarten sof.
an ruhige Mieter sehr preiswett zu
vermieten. Näheres im Büro

Gluck ensteinweg Nr. 5.

Wohnung
mit Fentralh eizung

4 bis 5 Zimmer, Bad , Mansarde
rc. per sofort zu vermieten Ebenso
einzelnesZimmer mit Heizung das.

L Lepper» Löwengaffe 7.

HI. Holzversteigerung Mörser Maid
Dienstag » den 27. März 1»17, vormittags 10 Uhr anfangende

kommen in Bad Homburg D. d H., im Kirdorfer Hardtwald, folgend
Holzsorten zur Versteigerung:

Lichen: 265 Stang. 2. Kl. 20 Stang . 3. Kl. 82  Stäm . — 10.64 Fst
30 Rm. Nutzknüppel. 3 Rm. Echeit, 3950 Wellen '

Buchen: 5 Rm. Scheit, 100 Wellen
Nadelholz: 4 Stämme — 3.41 Fstm. 100 Wellen 2 Rm. Scheit.

Die Zusammenkunft ist an der Cäsarhütte.
«ei sehr ungünstiger Witterung wird die Versteigerung im Gasthaus

„Zur Stadt Friedberg" bei Heirn Jos. Matt . Braun dahier abgrhalten.
Bad Homburg v. d. H., den 21. März 1917.

Magistrat II
1097 Feigen.

Vaterländischer Hilfsdienst.
In Ausführung der Bestimmungen des Gesetzes über den Vater,

ländischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 werden hierdurch alle
rum vaterländischen Hilfsdienst verpflichteten, ln der gelt nach dem
30 Juni 1887 * . vor dem 1. Januar 1870 ged nicht mehr land¬
sturmpflichtigen männlichen Personen, aufgeforder,. sich innerhalb 8
Tagen und längsten» bi» 28. d». Mt», nachmittag» 6 Uhr
im Rathaus gimmer Rr. 11 und im Stadtbezirk Kirdorf
im Bezirksvorsteherbüro zur Aufnahme in die vorgrschriebene Nach
Weisung persönlich zu meiden und die für die Ausfüllung der Melde,
karten (§ 1 Abs 2) erforderlichen Angaben zu machen.

von der persönlichen Meldung ist befreit, wer sich bis zu dem oben,
bezeichneten Zeitpunkt und bei der betr. Meldestelle schriftlich » unter
ordnungsmäßigem Ausfällen der vorgeschriebenen Karte, welche im Rat¬
haus Zimmer Nr. 11 und im Be-zirkSoorsteherbürozu haben ist.
meldet. *

Von der Aufnahme in die Nachweisung und von der Meldepflich
sind ausgenommen die Personen, die mindestens feit dem 1. März 1917
selbständig oder unselbständig im Hauptberuf tätig sind:

1. Im Reichs-Staats -Gemeinde- oder Kirchendienste,
2. in der öffentlichen Arbeiter und Arg stelltenversicherung,
3. al» Aerste, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker,
4. in der Land- und Forstwirtschaft,
5. in der See. oder Binnenfischers,
6. in der See« oder Binnenschifffahrt,
7. im Eisenbahnbetrieb, einschließlich des Betrieb« der Klein- und

Straßenbahnen,
8. auf Werften,
9. in Berg, und Hüttenbetrieben,

10. in der Pulver-Sprengstoff.Munition- oder Waffensabrikation,
11. in einzelnen kriegsw chrigen Betrieben, die von den Kriegsamts-

stellen für ihre Bezirke bezeichnet werden.
Die kürzlich erfolgte, einstweilige Anmeldung entbindet nicht von

der jetzigen definitiven Anmeldunq
Bad Homburgv. d. H., 23. März 1917.

_ Der Magistrat II.
Ketr. ÄknßtMtiiiMW der lhiOrrteil!Straße«.

Auf Beschluß des Magistrats und der Statverordneten-Dersamm-
lung wird die Beseitigung des Schnees oder Eises von den Bürgerstei¬
gen vor den an der Straßenreinigung angeschloffenen Grundstücken vom
1. April 1917 ab nicht mehr durch die Stadt erfolgen, sondern die
Besrstigung von Schnee und Ei» von den Bürgersteigen sowie das
Brstremn derselben bei Schnee- und Eisglätte bleibt Sache der Anlieger.
Der Iahrespreis für die Straßenreinigung wird von diesem Zeitpunkt
ab von 20 Pfg . aus 15 Pfg . für 1 qm. herabgesetzt.

Die an der städt. Straßenreinigung angeschlossenen Anlieger, welche
mit dieser Bedingung nicht einverstanden sind, werden ersucht bis spä-
tesstens 1. April 1917 die Straß 'nreinigung schttftlich abzumelden, an¬
dernfalls der Vertrag auf ein Jahr verlängert gilt.

Bad Homburgv. d. H., den 24. März 1917. (1150
Städtische Bauverwaltuug.

20. März jj

Nutz- m.  Brennholzversteigerung.'
Kgl. Oberförfterei Homburg v. tz. H

Mittwoch , den 4. April vorm. 10 Uhr im Gothischen
bei Homburg v. d. H. Schutzbez. Tannenwald. Distr. 21 Bleib«
Goldgrube: Distr. 28. 29 Mühlborn, 37 Kaltwasser. (Kgl. Försterz
Oberstedteni Nutzholz vorwiegend in größeren Losem Elch. 10 St
mit 7 fm. Nutzsch. 7 rm. Nad. 667 Stäm. — 388 fm. uzw.

Fj . 2,03 fm. I ., 6 fm. II . 10 fm III . 8 fm. IV . Kl. |
Ki. 46 „  ̂194 „ „ 112 „ „ » . i
Lä. 1 « „ 6 „ » 0 » « «
Ki Nutzsch. 102, Kn. 4 rm. I

Brennholz: Ei. Seht. u. Kppl 84 rm Well. 6 Hd Buch, u
u. Kppl. 108, Reis. III . 225 rm., Well. 4 ßb . fflei. Scht. 7 tmJ
Scht. u. Kppl. 7 rm. Auszüge geg en Schrerbgebühr._

Zum Abschluss von j

Versicherung gegen SeW
durch Lnttfahrzeng«

unter günstigen Bedingungen empfiehlt sich
. Arthur Berthold f

Telefon 714
Bad Homburg

Vertreterd«r Gothaer Feuarverslcherangsbanka. S.

Geschäftshaus" Freibant.
in Oberursel per sofort zu vermieten
evtl, zu verkaufe». Nähere» unter
T. K. 1057 an die Geschäftsstelle.

Kleiner Garten
od. Gartenanteil zu pachten gef.
Angeb. u. « . M. 1125 Geschäftsst.

Großer weißer Kries
verloren gegangen auf dem Wege
von Kliemann bis Medico. Mit
Portovrrgütung an die daraufsteh»
ende Adresse zu senden. 1160

Die ns ta g, den 2.7 März
vormittags 9 Uhr wirb aus!
Schlachthof Rindfleisch (re
Ztnr.) zum Preise von MM
und Kalbfleisch (llt Zntr .)
Preise von Mk . 1,20 pio
verkauft unter Vorlage bet
durchstreiften Lebensmittel!
und Abgabe von 5 Fletsch»
An die Reihe kommen die
fangsbuchstabrn V . W.

Bad Homberg 26.März 191
Die Schlachthofoerwo

©rofte

Pensionsangebot  MMM

♦
♦
♦♦
♦
♦
♦

Färberei, chemische Waschanstalt
Gegründet 1887. Gegründet 1887.

mit guter Schulbildung bei
steigender Vergütung
iu Ostern evt . früher gesucht.
Taunusbote-Druckerei.

Wnettehrlin^ gesi
nur junge Leute au» anfländ.
Familie wollen fich melden

Oskar Fritz
Hotel Karpfen» Mainz.

2. Büchel
Bad HosbwiV. d. H.» Louisenstrasse 21, Telefon 331.

8oh5ne Ausführung , schnelle
Bedienung . Müssige Preise.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen, unsere liebe

Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante ■

Frau Marie Hardt
geb. Klauer

im Alter von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Bad Homburg, 26. März 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
D>e Beerdigung findet statt:  Dienstag , den 2? März

nachmittags5 Uhr vom Trauerhause Hinter dem Rahmen 2.

Alleinstehende 44 jr gebildete Ww
sucht zum Mitbewohnen ihres Ein-
familh. lGartenoilla symp. Dame
ohne Möbel, in Pension zu nehmen,
die sich ihr anschl'eßt und sich
morgens etwas im Haushalt be¬
tätigen will. Mädchen vorhanden,
Penstonspr. nach Uebereinkunst.
Offerten unter Z. 1004a an die
Gejchästsstelle des Blattes

guverläffiger

Hausbursche
gesucht 1155

BäckereiL . Kofler

AMndMr Wäülhkn
sucht dauernde Stellung im Haus-
halt zum 15. 4 Off. erbeten an
die Geschäftsstelle ds. Bl. u M 1153.

UmWi
gegen steigende Vergütung

j 1053) gesucht
Jakob Strauß . .

S uche zu baldigem  EinlrittKräitiges (1Küchenmädchen
Kr Werthelmber Accatium

Tannenwald Allee.

find eingetroffen
Carl Volland

gegenüber dem Kur

Hennigfon»

Fichtennadel-!
Franzbranntwei

Orig. Fl . 2.40 (Merke:
sonders zu empfehlen als Z»!
Bädern! Unübertroffene®üte!I
vorragend geeignet zur Kör

Zu haben:
Taunus -Vroj
Carl Ml

Fräulein
sucht Stelle auf Büro. Zu
in der Geschäfts stelled Bl.  '

Lehrjunge
, -Iuch, « ättn . t«1151 Saalburz

Enamin )»rUte ttc dir * «*ct*c«i*u SS ^ot,

Gesucht:
Schulentlassenes Mädchen

tagsüber in kleinen Haushalt. Zu
eifr. bei Denseld . Louisrnfir 30von 1—4 Uhr. 1143

Fräulein
welche« die Handeleschule besucht
hat, und in allen Kontorarbeiten
bewandert ist. sucht Stellung. An¬
gebote unter St 1148 an die Ge.
fchäftsstelle bs. Bll_

Ordentliche

Monatsfrau
zum1. April gesucht. 1147
Fr . Teitfcheidt. Mriere-berg2

bene »ad 0crt», ^Sch»»t' » Dach» »» « «

UnabhäNt,ige.
Monatsfrau od?B«
mit Mittagessen sofort
unter llö 4 Ges chäftsstelle^

Fräulein
sucht Betätigung im
schriftlich Arbeiten. GW-
u. M. 1161 Geschäftsste^

Kleine
3 ZimmerwobM

an kleine Familie zu ver»
1141 Louflenstm
In neuerbautem Hause

fdJÖ3 Zimmerwobtt.̂
mit Zubehör zn vermiete" '•
I002i Hoh-Plb

Versetzungshc
große 4 ZimmerwobnunSr
mit Vorgarten sofort
1. Aprit zu vermieten-

erdinand"ant4
•akäD«1***1*-*' d. H
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